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Astronomisch - und Astrologische

Kalender-Practica.
Auf das Jahr AhrLsti 1794.

Von den vier
I. Von Sem Winter.

§^as Winterguartal hat diesmal seinen An-
fang genommen Hengsten verbesserten/ oder

roten alte» vorigen Christmonals / Mor-
gens um 8 Uhr xM. zu we'chemZeitpunkt
die Sonne im ThterkreiS in das Zeichen des

Stetnboks elngieng, Von der Wilterung
dieses Quartals ist folgendes zu muthmaßen :

Der Ienner gehet mit trübem Gewölk

ein, nachher folgen gelinde Tage; in der

Mitte wirds regnerisch, nur bleibt die Wtt«

terung unbeständig bis gegen das Ende des

Monats, da «S wieder ftostig wird.

Bald macht die Lieb« blind, bald öffnet sie die Augen,

Daß ste viel mehr als sonst zum scharfen Sehen taugen.

Die ersten Tage des Hornungs haben Duft
und rauhe Winde; es bleibt sehr kalt durch

den gtößtm Theil des Monats. Gegen das

Ende desselben dürste viel Schnee einfallen.

Au« einem zûnklein, da« man kaum vermag zu sehen,

Kann in sehr kurzer Zeit ein große« Feue entstehen.

Der März ist im Anfang schneetgt und

wlndigt, hierauf fallt Regenwetter ein; tu

der Mitte wird die Witterung gelinder; nun

kommen einige liebliche Tage; mit dem Aus-

gang des Monats kommt Regenwelter.

Die Klugheit will vielmehr, daß man was übersehe,

Al« daß man allezeit sehr streng t« Werke gehe.

a h r s z e j t e n.
II. Von dem Frühling.

Das Frühlingsquartal fangt im gegem
wàrtigen Jahr an, den 2osten verbesserten,
oder °uen alten März, Morgens um 9 Uhr
41 Min. da die Sonne in den ersten Punkt
des Widders einrükt, und zum erstenmal Tag
und Nacht gleich macht. Die Witterungdle«
fes Quartals dürfte auft folgende Art be-

schassen seyn:

Der April fangt an mit gelinder Witte«

rung, aber regnerisch. In der Folge wirds
heilerer und kühler. Die Mitte bringt wie-
der Regenwetter; und es bleibt unsreund,
ltch die meiste Zeit über bis zu des Monats
Ausgang.

Wer in der Jugend fich der Tugend hat beflissen,

Der wird im Altar noch die Frucht davon aenießen.

Der May ist in seinen ersten Tagen schön

und lieblich, und so sind auch mehrere von
den folgenden Tagen. In der Mitte des

Monats wirds etwas unfreundlich, und das

Regenwetter bekömmt auch gegen das Ende

desselben die Oberhand.

Der Heuchsir führt znm Schein ejn tugendhafte« Leben,

Und ist im Herzen doch dem Laster sehr ergebe«.

Der Anfang des Brachmonats ist ange-

nehm; aber bald kommen trübe und win-
digke



dtqtê Tage; auch t« der Mttte tsts mehr

nnfreuudlich als angenehm; hernach wtrdS

fthrwarm; es entstehen Gewitter/ diefrucht-

bare Regen mit sich führen.
Ein wahrer Held läßtstch wohl memo l« grausam ßndt!

Er wird mit Tapferkeit die Sanftmuth stets »«binden.

m. Von dem Sommer.

Das Quartal des Sommers gehet diesmal

key uns ein dm Listen verbesserten, oder

loten alten Brachmouat, MorgeUs um? Uhr

46 Min. Vormittags/ bey bem Einrücken

der Sonne in das Zeichen deö Krebses. Wir
vermuthen von der Witterung der zu diesem

Quartal gehörige» Monate folgendes:

Die ersten Tage des Heumosats send schon

und warm; nun erfolgen Uugewitter und

Unfreundliche Regentage; doch wird nach

der Mttte des Monats der Sonnenschein me-

der günstiger, und auch gegen das Ende tsts

eher schön hell als trübe.

Die Wàhtit läßt sich zwar zuweilen wohl verhehlen,

Dßch lhr zuwider soll man nie etwas erzählen.

Der Augustmonat sängt an mit Nebel;

doch erfolgen einige sehr schöne und Heisse

Taae Die Mttte des Monats bat sehr ab-

wechselnde Witterung ; nun scheint das schone

Wetter wieder beständiger werden zu wollen;

am Ende gtebtS Ungewttter.

Die Eigenliebe macht, daß man st» selbst dethère»,

Und »ie Ermahnungen der Freunde nicht anbvret.

Der Anfang des Herbstmonats ist neblicht ;

nun kommt Regcnwetter; in der Mitte des

Monats aber sind mehrere schone Tage zu

hoffen; auch scheint es gegen das Ende dessel-

den recht erwünscht werden zu wollen.

Mit Selber und mil Gold, mit Rennen und mit Laà,
Ist die vergangne Zeit nicht mehr zurûkzàten.

IV. Von dem Herbst.

Das Herbstquartal nimmt dermalen set-

nen Anfang den rasten verbesserten,oder l neu

alten Herbstmonat/ Abends um 9 Uhr 24

Min. zu welcher Zeit die Sonne in das^et«

chen der Waage eintritt/ und zum andern«

mal Tag « und Nachtgletchung verursachet.

Die Momtte dieses Quartals könnten folgende

Witterung haben:
Der Anfang des Wetnmonats ist wiudtgt

und regnerisch ; bis gegen die Mitte wirds

selten besser; auch dann ist das schönere Wet«

ter nicht wnge anhaltend; doch gegen das

Ende läßt sich bessert Witterung hoffen.

Wer Zinkerîytn sucht, und Streitigkeiten liebet,

Ist dem gleich, der vhn' Noth sich in Gefahr beziehet.

Der Wintermonat hat im Anfang schöne/

heitere Tage; bald nachher giebts Schnee;

doch in der Mitte verliert er ßch wieder durch

Regknwetler; gegen das Ende des Monats

wirds ziemlich unfreundlich.

Die Katze schmeichelt zwar und zieht die Klauen ein,

Do» höret sie nicht auf, ein falsches Theer zu se»n.

Die ersten Tage des Chrtstmonats find fro-

stig; nachher wirds wieder gelinder; in der

Mitte giebts Schnee; drauf wirds heiter

und kalt. So bleibt die Witterung bis ge«

gen den Ausgang des Jahres.

Verstopf die Ohren nicht vor deines Nächsten Flehen,

S» wird er in der Noth dir wiederum »cystehen.

Von denen Finsternissen.

Im Lauf dieses Jahrs ereignen sich sechs

Finsternisse / nemltch vier kleine Sonnen- und

zwey totale Mondfinsternisse, wovon aber in

unsern Gegenden nur eine Sonnen - und eine

MoudfiusterniH stch-bar seyn werden-

Die erste ist eine sichtbare Sonnenstnsterniß

den iste« verbesserten oderaosten alten Jen«

ner, wobey ein Theil des Mondhaibschattnis

dke nordlichen Gegenden der Erde trist. Der

Ansang ist bey uns um i ' Uhr 47 Min. Vor-

mittags; das Mittel um 0 Uhr zi MM-Md



das àde um r Uhr 14 Min. Nachmitt. Ihre
Größe beträgt bey uns nur etwa 2 Zoll nördl.

Die zweyte ist eine totale sichtbare Mond,
finsterniß, in der Nacht vom i4ten auf den
isten verbesserten, oder vom ztcn auf den
4ten alten Hornimg. Lie kommt in ganz
Europa und Afrika, den größte» Theil vor.
Asien, und in Südamerika zu Gesicht. Jhx
Anfang geschieht bey uns um 8 Uhr Min.
Abends den r4ten; die größte Verdunklung
ist nm iO Uhr g<5 Min. und das Ende um 0
UhrMin. Morgens den 1 sten. Die to-
tale Verdunklung daurt i Stunde 47 Min.
die Finsterniß selbst aber 5 Stunden 47 Min.
Ihre Größe erstrett sich über 21 Zoll.

Die dritte ist eine in unsern Gegenden un-
sichtbare Sonnenfinsterniß den iten verbes-
serten März, oder iZten alten Hornung, des
Nachts zwischen 9 und n Uör.

Die vierte ist eine ebenfalls bey uns un-
sichtbare Sonnenfinsterniß, den 26sten ver-
besserten, oder isten alten Heumonat, um
die Mitternachtszeit.

Die fünfte ist eine bey uns unsichtbare
Mondsinsterniß, den itten verbesserten Au-
gitstmonat, oder isten alten Hcumouats,
zwischen 6 und 10 Uhr Vormittag.

Die sechste ist eine kleine, bey uns nicht
zu bemerkende Sonnenfinsterniß, den 2ssten
verbesserten, oder igden alten Augustmonat,
um die Mittagszeit. Sie ist nur im äusser-
sten Norden von Europa und Asien sichtbar.

Voll Fruchtbarkeit der Erde.
Wir glauben an einen guten weisen Re-

gierer des Weltalls, ay einen gütigen Vater
der Menschen, der immer für die hinlangli-
chen Mittel zur Befriedigung ihrer nothwen-
digsten Bedürfnisse sorget. Nur Er, der
Herr der ganzen Natur, hat über Frucht-
Varkeit und Unfruchtbarkeit des Erdbodens
zu gebieten; aber Er ist es auch, der dies-
calls alles so eingerichtet hat, daß wir für

die Erhaltung unsers Lebens niemals angst,
lich besorget seyn müssen. Ist unser Glaube
uns unsere Zuversicht und Ergebenheit an
Ihm recht kindlich und aufrichtig; ist unser
Fleiß und Bemühen in den Geschäften un-
scrs Berufes recht treu und redlich, jh ha-
bcn wir allezeit würdige Ansprache auf die
Mittheilungen seiner irdischen Segnungen
und Wohlthaten, und dürfen seiner sorgen-
den liebevollen Aufsicht auf uns stets versi-
chert seyn. Auch für diesos Jahr ist dies-
falls unser Vertrauen gegen Ihn groß. Er
wird alles wohl gedeihen lassen, was zu un-
serer ErhaKung nothwendig ist.

Von den Krankheiten.
Unsere Gesundheit wird am besten durch t

Mäßigkeit und vorsichtigen Genuß der Speise
und Trankes, womit der Schöpfer uns versie-.
htt, gesichert und gestärket. Die Krankheiten
entstehen meistens aus unordentlicher Lebens-
art; wir tragen sie dann als verschuldete Züch-
tigungen. Weichen wir aber alles sorgfaltig
aus, was der Gesundheit nachtheilig ist, so ha-
ben wir wenigstens, wenn Krankheiten und
Schwächen unsers Körvers dennoch nnver-
weidlich sind, keine Vorwürfe auf uns, daß
wir sie selbst uns zugezogen hätten. Möchten
wir, wenus Gott gefällt, auch dieses Jahr
vor solchen empfindlich'.!! Erfahrungen ver-
schont bleiben!

Vom Krieg und Frieden.
Ein allgemeiner und stets ununterbrochen

fortdaurcnder Friede läßt sich wohl niemals
erwarten un-d hoffen. Denn die Veranlaß»»-
gen zu Krieg und Zwistigkeiten sind zu man-
mchfaltig, als daß wir für ein einziges Jahr
zum voraus einen ungestörten Frieden voraus-
sehen köstten- Glnklich allemal, wenn wir nie-
mals in den Fall tomen, die traurigen Eigen-
thümlichkeiten des Krieges in unserm Land zu
erfahren/und statt deren immer die großen
Vortheile des Friedens geni-eßen können.


	Astronomisch- und astrologische Calender-Practica, Auf das Jahr Christi 1794

